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Tic Thlitistlcit der freiwilligen Feuerwehren 

in den zwölf Monaten eines Jahres. 

I. Im Monate März. 

Fm Winter schläft die Natur; sie ruht ans und 
sammelt neue Kräfte für den kommenden Frühling. Auch 
in den Feuerwehren ist der Winter eine Zeit der Ruhe, 
sobald aber die Lüfte lauer wehen, beginnt auch sie 
mit frischen Kräften ihre Thätigkeit. Das geschieht »nn 
im Monate März, der sich zur Vornahme einer 
genaue» „ Fe n er b eich au " zunächst eignet. In allen 
deutschen Ländern bestehen über die Verhütung von Feuers- 
brünstcn, über Löschanstalten. Vorkehrungen bei und nach 
dein Brande, u. a. gesetzliche Bestimmnngen, die 
man mit dein Namen „Feuerpolizeiliche Vorschriften" 
zusammengefaßt hat. lim sich nun von der Be- 
folgung dieser Vorschriften und dem Vollzüge der er- 
lassenen Verordnungen zu überzeugen, muß die Fenerbeschau 
durchgeführt werden. Sie dient dazu, alle Hindernisse der 
Feuersicherheit auszufinden und zu beseitigen. Manche 
Feuersbrunst wäre nicht entstanden, hätte man die Feuer- 
beschau ordentlich vorgenomuren und dir dabei entdeckten 
liebelstünde abgestellt. Leider werden oft ganz und gar 
uuzeitige Rücksichten genomen, deren Folgen den Ruin 
einzelner Familien, ja oft ganzer Ortschaften herbei- 
führen können. 

Und das deshalb, weil der Bürgermeister oder Feuer- 
wehrhauptmann es iricht übers Herz bringen konnte, 
sich mit dem Nachbar oder Gevatter eines gefährlichen 
Schlauches oder eines Risses im Kamine wegen zu ver- 
feinden. Es muß zugegeben werden, daß die Feuerbeschau 
gleich anderen polizeilichen Maßnahmen bei dem größten 
Thcile der Bevölkerung unbeliebt und unpopulär ist. 
Die liebe Bequemlichkeit, die durch nichts gestört sein will, 
die Scheu vor strenger Handhabung der gesetzlichen Be- 
stimmungen, schaffen der Feuerbeschau manchen Gegner. 
Doch thut dies nichts; ohne Couflicte geht ^es nicht ab 
und kann es nicht abgehen. Organe der Fenerbeschau 
aber, die keine Uebelstände finden. Ungehöriges nicht sehen 
oder bloß mit Drohungen von Strafen sich begnügen, 
stehen nicht auf der Höhe der Einsicht von der Wichtigkeit 
ihrer Functionen und taugen deshalb nichts. Tie richtige 
Durchführung der so wichtige» Fenerbeschau wird immer 
abhangeu von den Mitgliedern der Feuerwehr, welche der 
Commission angehören. Der Feuerwehrmann wird mit 
Argusaugen den Bauzustand der einzelnen Häuser be- 
trachten und sich bemühen, ihn gründlich kennen zu lernen. 
Dadurch gewinnt er eine treffliche Lvcalkenntuiß, die 
ihm später bei der Ausübung des Löschdienstes ausgezeichnete 
Dienste zu leisten vermag. Nach vorgenommener Feuer- 
beschau wird in einer Versammlung der Wehr e i u g e h e n d 
berichtet und Veranlassung genominen, belehrend und 
erläuternd für eine etwa nothwendig werdende Hilfe- 
leistung einzutreten. Voir einem tüchtigen Commandanten 
verlangt man heute Keiurtuiß der wichtigsten Gebäude- 
Eonstructiouen; die kanir aber nur durch Studium der 
Ortsverhültnisse erivorbcu werden. Darum genaue Feuer- 
beschau und sodann eingehende Besprechung über die 
gemachten Wahrnehmungen; das kann der Feuerwehr 
nur zum Vortheile gereichen. 

Fm Monat März ist aber auch mit den Signal- 
Übungen zu beginnen. Während des Winters herrscht 
in den meisten Wehren eine gewisie Ruhe, die nur durch 
eine oder die andere Versammlung oder durch eine Unter- 
haltung nnterbroche» ivird. Traurig allerdings ist es, 
wenn die Feuerwehr etwa einen Winterschlaf hält, der 
eine vollständige Unthätigkeit zur Folge hat. Fn jedem 
Falle aber ivird in den Winternionaten sehr viel vergessen. 
Es ist deshalb an der Zeit, langsam wieder »nt der Aus- 
bildung zu beginnen. Den Anfang mache inan, wie 
bereits erwähnt, mit den Signal-Uebnnge». Diese werden 
solange fortgesetzt, bis man die Ueberzengung gewonnen 
hat, daß die Mannschaft die üblichen und am meisten 
angewendete» Signale auch wirklich erfaßt hat und sie 
genau kennt. Es empfiehlt sich, die einzelnen Signale 
mit unterlegtem Texte singen zu lassen oder zu ver- 
langen, daß sie gepfiffen werden. Nur dann sind sie 
in Fleisch und Blui üvergegange», und man darf nicht 
fürchten, u» Ernstfälle durch ein unrichtig gegebenes oder 
falsch verstandenes Signal Unheil anzurichten. Allerdings 
sollen Signale nur spärlich angewendet werden: was 
mündlich vermittelt werden kann, thue ^mau durch 
Ordonnanzen. Nur dort, wo die menschliche Stimme nicht 
ausreicht, oder wenn mau Niemand zur Verfügung hat, 
mache man voir deii Signalen Gebrauch. 

Der Winter geht langsam seinem Ende entgegen. 
Es erscheint deshalb nothwendig, an die Besprechung 
und Ausstellnug des Sommer-Uebungsplanes zu 
schreiten. Bei Zeiten muß daran gedacht werden, bei 
günstiger Witterung Fm April) mit deii verschiedenen 
llebungen zu beginuen. Die Vorkehrungen hierzu muffen 
deshalb schon jetzt getroffen werden. Zuvörderst unter- 
ziehe man sämmtliche Gerüche einer peinlichen Musterung 
und lasse alle gefuiidenen Schäden rasch nusbesser». Da 
ist eine Schraube gelockert, die angezogen werden nmß. 
Dort fehlt ein Vorsteckstift, der zu ersetzen ist. Anderwärts 
ist etwas entzwei gebrochen; die Sprossen der oder jener 
Leiter sind wackelig und müssen befestigt werden. L-v 
manches ivird man bei einer sorgfältigen Durchsicht ivahr- 
nehme»; man säume nicht. Alles aus das beste Her- 
stellen zu lassen. Das Hauptaugenmerk aber richte man 
aus die Hauptwaffe einer jeden Wehr, die L ö s ch m a sch in e. 
Alle Metalltheile werden sorgfältig geputzt und eingeölt; 
den Ventil-Conus nehme man heraus und untersuche 
die einzelne» Ventile, ob sie leicht und gut functioniren. 
Die Maschine muß wie iieu dastehen, und es darf nicht 
der mindeste Tadel daran auszusetzen sein. Sind die 
Geräthe in Ordnung, so kommt die Besichtigungder 
Mannschafts-Ausrüstung an die Reihe. Dabei sei 
inan sehr strenge; es hängt oft von dem guten Zustande 
eines Gegenstandes ein Menschenleben ab. Was für den 
Soldaten Gewehr und Bajonett, das ist für einen echten 
und rechten Feuerwehrmann die personale Ausrüstung. 
Freilich kann man bei dieser Visitation oft Wunderdinge 
sehen. Der eine Steiger hat an dem Gurte einen Carabiner. 
der sozusagen au einem Faden häirgt. Er ist locker ge- 
worden. und obwohl jeder Steiger weiß, daß der Cara- 
biner im Falle einer Gefährdung eine große Rolle spielt, 
ist es dciil genannten Mitgliede gar nicht eingefallen, ihn 
festnähen zu lassen. Das Commando muß das und zwar 
sofort veranlassen. Aehnliches findet man bei Veilen, 



70 ïifr /euerwehrmann. 

der Stiel ist locfev, bas Beil hat zu Hause als Werkzeug 
gedient und ist beschädigt u. bgl., Gurte Nothhaken und 
andere Nusrüstungsgegeiistünde sind nicht m ordenllichem 
Zustande. Vieles ist herzurichten, auszubessern oder ganz 
ln ersetzen Bei derartigen Musterungen macht die Leitung 
der Feuerwehr manche Erfahrung! die genaue Kenn ins; 
der Mannschast wird ebenfalls mächtig ge!ordert, .-tan 
lernt die Ordnungsliebenden kennen und schätzen: die 
Unordentlichen können später etwas '"ehr mU* Korn 
genommen werden. Diese Kenntniß der Mitglieder tmnmt 
bei der Auswahl derselbe» ;» Chargen ,ehr zu Gute. 

(ärfllilH folgt.! 

Zum Brande dc^ Stuttgarter Hostheaterö. 
Etz ift anzniiehmen, das; der hiesige Hostheaterbrand 

Interesse in der Feuerwehrwelt hervorrief. 
Gerne bi» ich innner bereit, ans Lücken meliies 

Derichtes einzugehen und zu ergänzen. ,bezw. da wo es 
gewünscht wird, Aufklärnng zu geben. An' die 

HenckelschenAnzapsnnge»" selbst anzubeißen. verzichte ich. 
äch inuß »nn nochmals ans den Btoinent zinnck- 

greisèn al^ die Wachen anfnhreu. (In verschiedene» 
Berichten war erwähnt, das; Feuerwache II bereits! bei 
eineiii anderen Feuer thätig war. dieses ist nicht richtig. 
Beide Wachen waren zu Hause und rückten sofort 
rinn Hvftheaterbrand ab). 

Fn der Höhe der dritten Zimmermannsgalerie in; 
ivgeimnnten alten Malersaal, war das Feuer ausgebrochen. 

Es dehnte sich schon nach allen Bühnenstanken mi-.-. 
wie wir die Treppenhäuser mit den Schlanchlinien Vor- 
singen. Tw große Bühne mit ihren riesigen Brennstoffen 
war ei» Flammenuieer. „ .. 

Die Henckelsche Zeichnung betreff» des Angiihis, 
bedarf sehr der Ergänzung. ., , , 

Wenn der Herr sich seinen ganze» eingezelchneten 
Raum, ivelchen er als Brandherd bezeichnet, mit Strahl- 
rohren ninfaßt denkt, io ist es richtig. 

Die ersten Rohre drangen auf deii eigentlichen Her ö. 
de» Malerfaal, vor und schnitten die Flamme nach deni 
Coutifseilmagazin ab. 

Das Rohr von Dampsspritze Nr. 1 lind der gleich 
daraus eintreffenden Dampfspritze tt wurde >e von den 
Ost- und Westseiten gegen das Feuer vorgenommem 

Die zwei Rohre von Dampfspritze III von der Sud- 
seite zur Deckung des Foyers und Schlosses. 

Sämmtliche Hydrantenschächte, welche um. oder in 
der Nähe des Brandobjectes lagen. wurden zweckmäßig 
in Thätigkeit gesetzt. 

Keuilleton. 

Muter blauer Flamme. 

Erzählung ans deni Bergmannsleben van A. Linden. 
<7. Fortsetzung.) 

In seinen Briefen nach Hause hatte Adolph sich oft 
riach Sina erkniidigt und sie grüßen lassen, ohne ras; 
Gerhard ihm fenial einen Gruß voii ihr wiederbcstellte. 
Derselbe schrieb ihm nur kurz, das Mädchen könne noch 
nicht, wie Lisbeth es gewünscht, einen Dienst m der 
Stadt annehmen, iveil auch Hanna seit längerer Zeit kränk- 
lich sei und sehr der Pflege bedürfe. Dann hatte Lrsbeths 
Bruder geheirathet. Nun war dort eine junge Frau nn 
Hause und Lisbeth zu entbehren. Scherzend fragte Adolph 
an ob denn nicht bald die Hochzeit sein solle: schon vor 
mehreren Jahre,; habe Minchen ihm dieselbe als nahe 
bevorstehend verkündigt. Er hatte an! diese Frage zuerst 
keine Antwort erhalten, nur als er sie wicdercholte er- 
widerte Gerhard, bei der Krankheit seiner Mutter könne 
man an dergleichei» lisch denken. Nun hatte Adolph schon 
seit drei Jahren die Heimath nicht wiedergeschen. Er 
empfand allmälig doch ein stets sich steigerndes ^.er- 
langen nach ihr und all' deii Lieben, die er dort znruck- 
gelasseii, umsomehr als die Mutter noch immer nicht 
recht genesen >var, wie er aus den Andeutungen t» 
Gerhards Briefen schloß. Eine große Freude war es ihm 
daher, als die Gewerkschaft ihi, zurückberief, um ihm die 
Betriebsleitung der iiene» Grnbenanlagen in der Heimath 
zu übertragen. ^ . . 

Wieder wollte Adolph mit seinem Kommen die 
Seinen übcrrafcheii; es war wie danials gegen Abend, 
als er nach so so langer Abwesenheit, vom Bahnhofe 

Durch sämmtliche Treppen, Corridore, Wandelgänge 
>e wurden die Schlauchlinien in alten Etagen bis an das 
Feuerherangeuvmmen. Das Herannehmen derMaschineu- 
leiter» geschah, um mittels dieser da einznsteige», wo e^ 
der Augenblick nicht anders zuließ, z. B. bei vorerst zu 
sehr verqualmten Treppen. Der ganze Flügel »ach der 
Theaterstraße, das Foyer und die Hälfte des östlichen 
Flügels blieben erhalten. 

In Holztreppen, welche noch nn Theater außer den 
massiven Treppen sich befanden, wurden durchaus 

erb» Das Feuer wurde mit Einsetzen aller Kräfte auf 
Bühne und Zuschauerraui» gehalten. 

J,x diesein Riesenraum war das Flammenmeer um- 
faßt und kam keinen Schritt weiter. . ... , 

Dieses war mein Plan. Herr Heu ekel, und ist es 
wir Gott sei Dank durch die zähe Tapferkeit Hingabe 
Berständniß und Ansdaner meiner braven Mannschaft 
gelungen. Es ist mir fern, der Stuttgarter Feuerwehr 
ein Loblied zu singen, aber ihre Pflicht hat sie gethan. 
Dieses lasse ich >nir auch von Henckel nicht ilehmen 

Was dieser Herr von mir sagt, rührt mich nicht! 
»fun Herr Branddirector Gier s berg ivird auch 

von mir als gerechte Autorität anerkannt. 
Heute und immer bi» ich stolz aus die mir aus diesem 

berufenen Munde gespendeten Anerkennungen. Jederzeit 
nehme ich Kritik und Tadel hm aber es muß sich ans 
dein Boden der Wahrheit und Thatsüchlichkeit bewegen, 
von dem Sie, scheint's aus Nichtkenntniß der Verhaltniffe, 
abqekommen sind. , ,, , . f   

' Die ständige Mann starke Nachtwache. die hervor- 
gehoben wird/ hatte Feuer gemeldet, die nn Theater 
wohnenden Leute geweckt und auf der Bühne ein Rohr 
in Thätigkeit gesetzt. 

Der andere „dunkle Punkt", ivegen Alarm der 
Vorortsfeuerwehr Heslach, wird dahin nochmals auf- 
geklärt, daß diese Hilfe beordert wurde. »Ni Ablösung 
zu haben und einen weiteren Schutz Mr das -schloß zu 
gewinnen. falls das Feuer ivciter vordrnckter >ev ch 
trat mit drei Rohre» in Thätigkeit. Herrn Henckel s 

Unbegreistichkeit " brütet Angriffe aus und schafft Stellungen, 
die mir unerklärlich sind. Von Süden her wnrde mck 
aller Kraft entgegengedrückt sonst stände das Residenz, 
schloß nicht mehr. Verschleiert ivird weder in, -erichte, 
noch in den Zeitungen. 

I» Höhe des KronlenchterbodenS, also der obersten 
Zimmermannsgalerie, welche wie alle übrige» aus Lat en 
verschlügen bestanden. befand sich kein feuersicherer Ab- 
schluß. wie er von der heutigen Technik verlangt wird. 

kommend, dem Elternhause zuschritt. Ans den, schlanken 
blonden, etwas hochaufgeschossenen Jüngling war ein 
hübscher, stattlicher junger Manu geworden, doch blickte 
aus den Augen »och der alte fröhliche Uebermuth. -ve 
ein wenig mädchenhaft weichen Mund mit den vollen 
Lippen zierte ein keck gewirbeltes Schnurrbartchen. 

Mit schnellen Schritten, um nicht von den Vorbei- 
kommenden erkannt iind ausgehalten zu werden. ha te 
er den Bahnhof verlassen und de.i zum Wernhause 
führenden Pfad eingeschlagc». Das waren noch die näm- 
lichen schnurgeraden Wege und Felder; nn Garten aber 

> welch' ein Wunder! Auf den Beeten prangten Reseda 
und knospende Rosen, und drüben, neben dem Flieder- 
busch, war sogar eine Laube angelegt worden, du kmlder 
Weil, umrankte. Dort in, Baumgarten saher über den Za n 
bin etwas Weißes flattern. Es war Wasche, die man 
znnl Trocknen ansgehängt. Noch schien Jemand damit 
beschäftigt, Lacken und Tischtücher über die seitlich den 
Garten begrenzende Hecke auszubreiten Gewiß war es 
Tante Lisbeth, aus deren Wiedersehen Adolph nrt) md)t 
sonderlich freute. Waren ihm doch noch all du Strasi 
rcde» und wortscharfen Ermahnungen m,t .denen sie 
seinen leichten übermüthigen Sinn zu bekanipsen suchte 
im Gedächtniß geblieben. Aber nein, so sah Taut, Liesbeth 
nicht aus! Konnte denn dies schlanke Mädchen^ mit de»l 
seinen Profil und der dunklen Flechtenkrone Sķsem. 
Wirklich, sie war es! Adolph mußte gestehen, daß aus 
dem schmächtigen blassen Ding von früher ein reizendes 

! anmuthiqes junges Mädchen geworden. Die mageren 
eckigen Formen waren verschwunden, die Wangen zcigteil 

*'Stt*Ax-«"».,.... 
bc» großen Apfelbaum gelehnt, blieb sie stehen, und 

- sinnend blickten die dunklen träumerischen Augen über 
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bafe also bie Brandmauer zwischen Bühnenhaus und 
Zuschauerraunr IS bis 2 m über das Dach hinausgeht, 
woran sich das Feuer schadlos bricht. Als die Dach- 
bedcekung des Bühnenhauses durchbrannt und eingestürzt 
war. nahm die Flamme den weiteren Weg, der ihr da- 
durch erleichtert wurde, das; auch Holzthüren als Ver- 
bindung voll dem obersteil Theile der Bühne nach deiil 
Kronleuchterboden führten. nach dem Mittelbau. Hier 
wurde das Feuer zum Stehen gebracht, Herr Henckel. 

Ihre Allsicht, das; ein Theater nicht ge- 
fährlicher ist. als jedes andere größere 
Gebäude, wird vielleicht mal arg betrogen, 
ivenn Sie eineil solchen Brand vor sich 
haben. 

Die Gefahr für das Schloß war des- 
halb so groß, iveil es zum rechten Winkel 
nach dem Theater stand und mit letzterem 
durch einen Gailg im ersten Stockwerk ver- 
bundeil war. 

Schloßslügel. 

.er ■£C Q 
Ş 

W 
Theater. 

N 

Auf die sonstigen Laienbemerkungeil eiuzngehen, 
erlasse ich mir nild Herrn Henckel. 

I a c o b h - Stuttgart 
Branddirector. 

Uebertraşiunşi elektrischer Tchliige 

durch eiuenWafferstrahl einerFeuerlöschPumpc. 

Da schon mehrere Male der Fall eingetreten war. 
das; Feuerlöschmänner, welche n, der Nähe elektrischer 
Leitungen arbeiteten, elektrische Schläge erhalten hatten 
und man diese Erscheinuuglm damit erklärte, das; die 
Flüssigkeitssäule des Wasserstrahles den elektrischen Stroui 
weiterleite. entschloß sich Herr Guido s e in e n za in 
Mailand, darüber nähere Versuche anzustellen , und ver- 
band sich zu diesem Zwecke iilit der Compagnie Edison 
in Mailand. Diese Versuche ginqeil in folgender Weise 
vvr sich ^ Eine durch Dreifachporzellanglocken gut isolirte 
Metallplatte ivnrde in leitende Verbindung mit deiii einen 
Pol einer Elektricitätsmenge gebracht. Ter andere Pol 
der letzteren ivnrde nril der Erde verbunden. o" der 
Nähe dieser Erdverbindnng stand ein Mann, der in 
seinen nackten Händen ein metallenes Spritzrohr hielt, 
das an dem Schlauche einer Feuerlöschpnmpe angeschlosfen 
war und mittels welchem er einen Strahl gegen die 
Metallplatte sandte. Um einen eontinuirlichen Wasserstrahl 
zu erhalten, erhöhte maii den Wasserdruck bis 13 kg.wn*. 
Der Mann, der das Spritzrohr hielt, trug eine Bekleidung, 
deren untere Parthie vollständig durchnäßt war. Die 
Versuche wurden mit Gleichstrom von 2 550 Volten 
lind Wechselstrom von 4<> bis 3600 Volten bei 42 Perioden 
pro Seeunde in der Weise durchgesührt das; man für 
jede Entsernung des Spritzrohres und der Metallplatte 
die Spannungen notirte, bei ivelchem noch elektrische 
Schläge wahrnehmbar waren. 

Bei Gleichstrom mußte man. um eine L>pan»ung 
von 200 Volten noch zu empfinden, das Spritzrvhr der 
Platte auf 12 ,»>>> nähern, wobei es außerdem noch 
zur Herbeiführung einer klaren Empfindung der 
elektrischen Schläge nothwendig war. das; der Wasser- 
strahl ununterbrochen auf die Platte geworfen wurde. 
Bei Erhöhung der Spannung bis zu 500 Volten waren 
die Schläge ii, einer Entfernung von 6 bis 7 <mi ivahr- 
nehinbar. Der Durchmesser des Wasserstrahles betrug bei 
beiden Versuchen 12 mm. Wurde der Durchmesser des 
Wasserstrahles vergrößert, so konnte die Entfernung 
zwischen Platte und Rohrende vergrößert werden. Bei 
einem Strahldurchmesser von 50 mm wurden bei einer 
Spannung von 500 Bolteii die elektrischen Schläge ans 
eine Entfernung von circa I >>> verspürt. _ 

Bei Wechselstrom konnten die elektrischen schlage bei 
einer Entfernung von cirea 25 mm, bei 40 Volten 
Spannung und 12 mm Wasserstrahl empfunden werden; 

das Thal zu ihren Füßen hinweg in das langsam ver- 
glühende Abendroth. 

Adolph ivollte sie anrufen, da kamen voin Hause 
her rasche Schritte; das frische, blonde, groß aufgeschossene 
junge Mädchen, das jetzt ans die Sinnende zueilte. >var 
Minchen; auf den ersten Blick erkannte Adolph sic wieder, 
dciin. außer daß sie sehr gewachsen war und das Haar 
jetzt statt in zwei langen Zöpfen am Hinterkops anfgesteckt 
trug, hatte sie sich kaum verändert in den Jahren. 

„Sina, stehst Dil wieder da und guckst in die Wolkcii 
und siehst einen gar nit mal an wenn man zu Dir kommt?" - 
rief sie, neben der Angeredeten stehend. 

Diese waiidte sich um. 
„Minchen! Ich hatte Dich wirklich nicht gehört! Sieh 

doch, wie die Sonne da drüben untergeht, so groß und 
blutroth, ist das nickst prächtig? Und da drunten die 
dunklen Berge und der lichte grüne Busch!" 

„Hm ja. '§ nett," entgcgnete Minchen. „Aber was 
ich sagen wollt', mein Vater schickt mich eben her. ich 
sollt' mal zuseh'n, ob Ihr Besuch gekriegt oder was von 
dein Adolph gehört hättet. Es wür eben so'n feiner städt'scher 
Herr vorbeigekommen. Da bin ich rasch durch unseren 
Garten gelaufen, daß ich's schnell erfahren sollte." 

Sina schüttelte verwundert den Kopf. 
„Besuch? Wer sollte denn Herkommen? Von dem 

Adolph habeil wir neulich 'neu Brief gekriegt, darin schrieb 
er, daß er eine aiidere Stelle bekomnicn hätte, und sonst 
hat der Gerhard nichts gesagt, was noch drin steht." 

Gern hätte Adolph noch weiter gelauscht, doch es 
ging nicht, denn mit lautem Gebell stürzte der graugelbe 
Spitz, der Wachthnnd. auf ihn zu. Dadurch wurden die 
Mädchen aufmerksam, er schwenkte seinen Hut, und 
ein freudiger Ausruf Münchens beantwortete den Gruß. 
Gleich darauf stand er den»beiden Mädchen. die dem 

kingang des Gartens zugeeilt waren, gegenüber. Minchen 
var blutroth iind ganz verwirrt, als er ihr die Hand reichte; 
wch Adolph bemerkte es nicht, allzu sehr ivurde^ieine 
lufmerksamkeit durch die eigenartige Schönheit Sinas 
nsesselt die ihm mit unbefangener Herzlichkeit entgegentrat. 

„Glück ans! Glück auf! Wird deine Mutter sich freuen!' 
"Wie geht es ihr? Sie war kraiik?" 
"Besser, viel besser, und die Freude wird sie jetzt 

vohl ganz gesund machen!" 
„Habt Ihr ivirklich nichts von meinem Kommen ge- 

mißt"?" wandte sich Adolph zu Minchen. 
„Nein, nein, gar nichts!" entgegnete diele stammelnd 

rnd wieder erröthend. . . 
Sie wußte selbst nicht, warum sie rmti aus einmal 

v einfältig war. Aber wenn Adolph sie anschaute, zog's 
,£)f wie eine heitze ©utt) durchs Aerz; ^ìe Augen muptt 
ie Niederschlagen. . 

Biel ach, so viel hätte sie zu ihm reden mögen, und 
)vch konnte sie kaum ein paar Worte Hervorbringen in 
chrer Verlegenheit. 

„Bist denn noch immer mt fertig. Sina. wann ist» 
Dir denn mal gefällig, daß Dil reinkominst und. an Dein 
Arbeit gehst?" hallte'eine scharfe Stimme vom Hose her. 
and diesmal wars ivirklich Tante Lisbeth, die dort in 
der offenen Thür stand; daran blieb kein Zweifel. 

Auch sie schien sich nicht verändert zu haben ru den 
Jahren, nur war ihr Haar merklich dünner und die Nase 
noch ein wenig spitzer geworden. 

Schnell nahm Sina deil leeren Korb. Adolph schritt 
neben ihr her. iind gar zu gern wäre auch Minchen mit 
jii's Haus gegangen; dennoch that sie es nicht, eine eigene, 
sonst nie gekannte Scheu hielt sie zurück. 

„Willst Du schoii hermgehen, Minchen ? Hast so gioße 
Eile?" fragte Adolph. 
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Ströme von 500 Bolten waren i» einer Distanz von 
circa 19 cm. solche von 3600 Bolten aus 3 m wahr- 
nehmbar. Bei letzterer Spannung konnte eine Person 
vou mittlerer Empfindlichkeit die elektrischen Schlage auf 
einer Entfernung von I >u nur mit großer Ueberwindung 
ertragen. Auch hier ist die Starke der Empfindung von 
den Strahlquerjchnitteu abhängig. Bei einem 50 mm= 
Ztratst und 500 Bolten wurden die Schläge auf 2 5 n>. 
bei 3600 Bolten auf 8 m verspürbar und konnten ini 
letzteren Falle auf 4 m Entfernung kaum ertragen werden. 
Bei gleicher Entfernung war die Wirkung umso stärker, 
je geringer die Wassergeschwindigkeit war, ivas sich nutz 
dem Umstände erklären läßt. daß dann der Strahl gleich- 
mäßiger ist. 

Aus diesen Versuchen ergiebt sich also, daß bei Gleich- 
strom die Gefahr beinahe Null und bei Wechselstrom nur 
bei de» Hochspannungsleitungen in geringen Eutfernuugen 
vorhanden ist. („Schweizerische Blätter f. Elektrotechnik".'» 

Ans dem Keuerwehrverliand der Rlicinproviuz. 
Hauverband Micderbergischer Feuerwehren. 
Velbert, 3. März Am Montag Nachmittag den 

24. Februar gegen 4 Uhr wurde unsere Wehr nach der 
mittleren Friedrichstraße gerufen, woselbst im Hause des 
Konditor Setz lach eine Buchbiuderwerkstatt. ivelche ii» 
dritten Stockwerk liegt, in Brand gerathen ivar. Die 
Wehr traf nach 4 Minute» mit dem Schlauchhaspel aus 
der Brandstelle ein und gelang' es das Feuer im Ent- 
stehe» zu ersticken, fodaß das Gebäude weiter keinen 
Schaden genommen hat. In der Werkstatt wurde jedoch 
der größte Dheil des Inhalts vernichtet und soll sich der 
angerichtete Schaden auf 600 M. stellen. Der B o r- 
verbandstag wird in diesem Jahre, wie bekannt, in 
Belbert abgehalten, und ist hierfür der 13. April in 
Aussicht genommen. 

* * 

* Wülfrath. Am Montag, 24. Februar, Abends gegen 
8 Uhr ertönten die Alarmsignale der hiesigen freiwilligen 
Feuerwehr. Auf dem circa lk Stunde von hier ent- 
fernten. dem Laudwirth Hi letzen gehörenden Gute 
„Büfchges war Feuer ausgebrocheu. Die Wehr rückte 
ui kurzer Zeit, circa 40 Manu stark zur Brandstelle ab 
und fand die Scheune bereits vollständig eingräfchert. 
Tic Wehr richtete ihr Augenmerk all» den anliegenden 
Pferdestall, welcher ebenfalls schon in Flammen stand 
und gelang ihr es auch, Herr der Situation zu werden. 

„Ich mllß ich muß dem Vater sagen . . 
„Grüß' ihil herzlich von mir, ich komme nachher hinüber." 
„Ja. danke!" 
Sie ivandte sich um und eilte hinweg: sie hätte so 

gerne ihn ilvch uin so Vieles gefragt, aber sie fand nicht 
den Muth dazu, es war so ganz anders als früher. Was 
war nur über sie gekommen? 

Die Freude des unverhofften Wiedersehens hatte 
Hanna's Wangen geröthet; wohl iah sie noch etwas schwach 
und kränklich aus, doch zeigte ihr Wesen nichts mehr, 
rvas an die frühere Umnachtung ihres Geistes erinnerte. 
Glückselig begrüßte sie den Wiedergekehrten und führte 
ihn in die Wohnstube. Auch hier war manches anders 
geworden in der vergangenen Zeit. Alls den Fensterbänken 
blühten Fuchsten und Geranien. Bilder schmückten die 
sonst so kahlen Wände der Stube, hier und dort auch 
eine kleine Handarbeit. Es ivar dies Alles Siuas Werk. 
Wohl hatte Liesbeth geeifert gegen „den unnützen Kram", 
umsomehr, als derselbe Gerhard durchaus nicht zu miß- 
fallen schien; dessen Ansicht trag den Sieg davon. 

Der Steiger hatte, von der Grube kommend, schon 
durch Minchen Adolphs Heimkehr erfahren. Herzlich be- 
grüßte er den Neffen, uiid es schien Adolph, als sei auch 
der Ohm jetzt gar nicht mehr so ernst uiid finster als 
früher; fast jünger sah er heule aits, wenngleich fein 
dichtes braunes Haar sich gelichtet hatte und einzelne 
weiße Fäden zeigte. 

„Ist es wahr, Ohm Gerhard, daß in zwei Monaten 
Eure Hochzeit fein soll? Dante Lisbeth haUs mir vorhin 
erzählt." fragte Adolph an einem der ersten Tage seines 
Zuhausefeins. 

„Wer sagt das? Lisbeth?" fuhr Gerhard zornig auf. 
„Ei, so böse brauchst Du nicht zu werden drum, es kann 

doch kein Geheimniß bleiben!" antwortete Adolph lachend. 

sodaß nur ein Dheil des Daches vom Feuer zerstört lvude. 
Die Wehr konnte gegen l l Uhr unter Zurücklassung 
einer Brandwache wieder abrücken. Fast sämmtliche 
Fuhr- und Ackergerälhe, eine Parthie Heu und Stroh, 
sowie circa 50 Hühner wurden ein Raub der Flammen. 
Ueber die Entstehung des Brandes ist bis jetzt noch keine 
Klarheit geschaffen. Der Schaden wird durch Berstcherung 
gedeckt. 

* Lennep. Die am verflossenen Samstag Abend im 
Bereinslocal Kölner Hof" stattgehabte ordentliche Haupt- 
versammlung unserer freiwilligen Feuerwehr wurde 
durch den Brandmeister Herrn Fr. Lisner eröffnet, 
welcher zunächst die Mitglieder ivillkomincn hieß und 
feiner Freude über die stetig zunehmende Mitgliederzahl 
Ausdruck gab. Der Andrang zur Wehr in derart, daß 
mehrere junge Leute, welche sich zur Aufnahme in dieselbe 
gemeldet, in Anbetracht der vorhandenen Uniforinstücke h. 
znrückgewieien werde» mußten. Ferner gedachte der Brand- 
meister der im verfloffeuen Bereinssahre durch Dod von 
hier geschiedenen lieben Kameraden Fr. Jsken, Richard 
V oh manu, sowie des vor wenigen Dagen erfolgten 
Hinscheidens unseres langjährigen treuen Mitgliedes 
E. K. Stursberg. Nachdem der Dahingefchiedeuen i» 
warmen Worten gedacht wurde, erhoben sich am Schluffe 
die Mitglieder zum Andenken an dieselben von ihren 
Sitzen. Redner schloß seine Ausführungen mit einem 
Hoch auf die Leuneper freiwillige Feuerwehr. Die so- 
dann vom Kassirer Herrn Fritz Nie rte ns erstattete 
Rechuungsablage wies einen günstigen Bestand auf. 
Nachdem am Schlüsse des vergangenen Jahres ein Kassen- 
bestand von 1086.83 Nt. vorhanden geivesen sei. haben 
wir augenblicklich ein Vermögen von 978,76 M., trotz 
der im verfloffeuen Jahre unternommenen zweitägigen 
Vergnügungsfahrt nach Bad Ems und sonstige hiermit 
zusammenhängende Auslagen. Zu Revisoren ivurdeu die 
Kameraden Will,. Kamp er und Fr, Kraus gewühlt, 
welche die exacte Kassenführung lobten und Entlastung 
beantragten. Die außerdem in der Wehr für kleinere 
Vergnügungen von Herrn L. Fischer verwaltete sogen. 
„Wurstkaffe" weist einen Bestand von 175,75 Nt. auf. 
Beiden Kassirer» ivurden seitens des Brandmeisters unter 
allseitiger Zustimmung ivarme Worte des Dankes für die 
vorzügliche Kaffensührung ausgesprochen. Aus dem 
sodann von dem Schriftführer des Vereins, Herrn Oscar 
G r o ß. erstatteten I a h r e s b e r i ch t heben wir hervor, 
daß die Wehr im verflossenen Jahre viermal alarmirt 
ist: ferner haben M llebungen und 1 Marschübmzg stattge- 

Gerhard erwiderte nichts: er ivandte sich unmuthig ab. 
„Wie ein glücklicher Bräutigam sieht er gerade nicht 

aus! Na, bei solch langem Brautstand'mag's einem auch 
schließlich ganz langweilig werden," dachte Adolph. 

* * 

Gerhard sagte nichts mehr dagegen, iven» Lina am 
Feierabend oder Sonntag Nachmittags mitAdolph draußen 
j,n Garten unter dem hohen duftenden Fliederbusch faß 
und sie zusammen sangen, lachten und scherzten. 

„Er mag's aber doch nit leiden!" meinte Adolph bei 
sich, denn er bemerkte oft, wie dann Gerhard am Fenster 
seiner Kammer stand und schweigend, mit eigenthümlich 
finsterem Ausdruck zu ihnen herübersah. 

Sinn blühte ans in dem Sonnenschein des Frohsinns, 
der wieder mit Adolph ins Haus gezogen war. Allzu 
lang hatten Wolken und finsterer Schatten alle Jugend- 
lust nieder gedrückt; jetzt brach die lang verhaltene Freud, 
hervor wie ein Bergguell. von dem der verschließende 
Felsstein endlich hinweggenommeu. Ihre Augen leuchteten 
und die schwellenden rothen Lippen lachten oft so über- 
mühtig, daß Lisbeth ärgerlich zu Gerhard sagte: 

„Die Dirn' ist ganz toll, seit der Adolph wieder da 
ist! Äm besten ivär's sie nähm 'neu Dienst an ! Die Hanna 
ist ja jetzt wieder ganz rüstig, und das bischen Arbeit 
könnt' ich zur Roth allein thun. wenn ich uächsteus 
immer im Haus bin." 

Gerhard wandte sich erst unmuthig ab. Er staiid 
einige Augenblicke nachdenklich am Fenster, dann meinte er: 

„Du hast Recht! Hier bleiben kann sic später nit! 
Wenn sich in der Stadt »e gute Stell' für sic fänd' uiid 
sie's zufriede» wär ..." 

„H»i, die ließ sich schon fiiiden! Die Wirthssrau ui 
Waldkirchen, wo die Sina neulich den Wein für die 
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fuuben. Dir Hebungen waren stets gut besucht und zwar 
von - > der vorhandenen Mitglieder. Das Wohl und 
Wehe der Wehr wurde i» 10 Vorstandsfitzungen und 
3 Generalversammlungen berathen. Der schön verlaufene 
Ausflug »ach Bad Ems. der 840 M. beanspruchte, sowie 
da?- Stiftungsfest werden den Mitgliedern noch lange in 
Erinnerung sei». Die Wehr besitzt circa 850 m Schläuche, 
und 7» Hydranten stehen Hierselbst derselben zur Ver- 
fügung. Im Jahre 1901 zählte die Wehr: l Ehren- 
hanptmann und außerdem Herrn BürgermeisterS t osberg 
als erster Chef. I Brandräthe, 106 aetive Feuerwehrleute. 
46 inaetive Mitglieder und 51 Feuerwehrfreunde. Der 
Bericht schloß mit der Bitte an die 'INitglieder, treu zu- 
sammen z» stehe» und niitznarbeite» zum Wähle unseres 
Nächsten wie unserer gesammten Bürgerschaft, „Gott zilr 
Ehr. dem Nächsten zur Wehr!" Sodann wurde seitens 
des Brandmeisters »och erwähnt, das; die schon lange 
geplante Schiebeleiter nunmehr bei der Firma I. G. 
Lieb ui Bieberach znm Preise von 1500 M. bestellt sei 
und bei Gelegenheit de?- Feuerwehr-Verbandsfestes in 
Solingen in diesem Jahre zur Ansicht ansgestellt sein 
wird. Ferner wurde hervvrgehobim. das; sich der Vorstand 
mit den, Gedanken vertrant gemacht hat. eine Unter- 
stütznngskasse ins Leben zn rnsen. ans welcher Mitglieder 
in Kraukheittz-, Unglücks- oder sonstigen Füllen Unter- 
stützungen erhalten solle». Dieser Vorschlag fand allseitige 
Zustimmung und es wurde beschlossen, dem Gedanken 
in einer der nächsten Versammlungen näher zn treten. Tie 
Oberaufsicht über genannte Kaste ist unter der Leitung de? 
Herrn Bürgermeisters Stosberg gedacht. Der Brand- 
meister dankte hierauf noch dem Schriftführer für den 
ausführlichen Jahresbericht. Die nun folgende Vor- 
standswahl zeigte die einstimmige Wiederwahl desselben 
per Acclamation und besteht der Vorstand somit ans dem 
Brandmeister Fr. Lisner Stellvertreter Fr. Mertens, 
Spritzenmeister Jos. Grobel: Führer der Lrteiger- 
Abtheilnug: Fr,tz Jansen, Stellvertreter Ehr. Braun; 
Führer des Hydranteuzuges: Oscar Gros;. Stellvertreter- 
Fr. F reve l: Führer der Spritze l: Louis Fi scher. Stell- 
vertreter Ernst Weber; Führer der Spritze ll: Julius 
-Hasselkns. Stellvertreter Jul. Obermann; Führer 
der Ordnungs- Abtheilung : Emil Hager. Stellvertreter 
Her,». Wiudgasseu. De» einzelnen Wahlen folgte am 
Schlüsse seitens der Capelle der Marsch von, „Wir halten 
feit und treu zusammen!", welcher von den Mitgliedern 
kräftig mitgesnngen wurde. Für musikalische Unter- 
haltung sorgte in der Versammlung die unter Leitung 
des Herrn Wind gas sei, stehende vortreffliche Wehr- 
eapelle. In ihrem Kreise »nd bei feucht - fröblicher 

Hanua geholt, hat mich schon zweimal durch die Boten- 
lies fragen lassen, ob die Şina 'ne fleißige, flinke Dirn 
war und ob sie nit Lust hätt'. bei ihr in Dienst zn kommen; 
sie müßt' ein nett' ansehnlich Mädchen haben, das die Gäste 
mit bedienen könnt' und auch in Allem sich zu Helsen 
müßt'." 

„Nein, das wird nix!" fuhr Gerhard zornig ans. 
Die Sina kriegt sie nit, das las; ihr tun sagen!" 

Adolphs Eintritt schnitt die ärgerliche Entgegnung 
ab die aus Lisbeths Lippen schwebte. Gerhard verlies; 
das Zimmer, um sich fertig zn macyen zur Schicht. Auch 
Lisbeth wollte gehe»; da hielt Adolph sie zurück. 

..Hör' mal, Tante Lisbeth. Dn könntest uns einen 
«großen Gefalleii thun! Willst Du^" 

„Ja. erst muß ich doch wissen, was Tu eigent- 
lich willst." 

Siehst Du, weit» Dtt mal 'neu ganzen Nachmittag 
oder am Abend bei der Mutter bliebst! Wir haben eine» 
schönen Plan, die Mädchen und ich. wir wollten den 
Gerhard mal besuche» unten in der Erde, ohne daß er 
was davon weiß; T,i mußt nun auch nichts verrathen. 
borst Di>, ich hab's Dir im Vertrauen gesagt!" 

„Na. das ist wieder so 'ne Dummheit, die Du immer 
austellst! Was solle» die Mädchen in der Erd', das; sie 
noch wer weis; was siir ein Unglück kriegen! 

Ei es ist doch nett, wenn die mich mal sehen, 
wies" da unten ausschant. Sie sind furchtbar neugierig 
bctvrtuf, und c§ itHiv doch ciu tut den Ģeŗhnrd, 
wenn wir's thäten.' 

„Das; die wissen. wie's unten ausschant, ist gar nit 
nöthia, ich hab's auch noch nit «gesehen." 

„Daun komm dock; mit, Tante Lisbeth. und sprich 
mit Deiner Schwägerin, daß die so lang hier bleibt! 
eiitsnhr es Adolph. 

kameradschastlicher Unterhaltnng schwanden die Stunden 
schnell vorüber, und erst in vorgerückter Stunde wurde 
der Heimweg angetreten. 

* * 

* Rüttenscheid. Sonnabend den 18. Jaunar er., 
Abends 9 Uhr fand eine ordentliche Geueral-Ver 
sammlung statt. Aus dem Geschäftsberichte vom ver- 
flossenen Jahre ist hervvrzulseben, daß die Mitgliederzahl 
von 35 ans 46 Mann stieg. Es fanden 40 Hebungen 
statt und hatten die Fenerwehrmaunschaften Gelegenheit 
bei 9 Bränden, bei denen die Wehr alarmirt wurde, zn 
beweisen, daß sie bei diesen Uebnngen unter der ziel- 
bewnßten Leitung des Kameraden und 1. Chefs Walter, 
sowie des Kameraden Ohlberger. Tüchtiges gelernt. 
Durch ihr schnelles Erscheinen an den Brandstellen, so- 
wie sicheres und eractes Arbeiten legten die Wehrlente 
Zengniß ab von dem eiumüthigen Bestreben: „Gott zur 
Ehr', de». Nächsten zur Wehr", und wünschen wir deshalb 
der freiwillige» Feuerwehr ein kräftiges „Gut Schlauch!' 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr-Verband. 
1. Jahresbericht 

der freiwilligen Aeuerwehr ^siordwakde i. 29. kür die 
Zeit vom 2si. Äugnft 1900 vis 31. Pecemßer 1901. 

An, 26. Angnst 1900 versammelten sich, nachdem sich 
bei einem kur.;' zuvor in der Bauerschaft Scheddebrock 
ausgebrochenem Brande, sowie bei einer darauf abge- 
haltenen Hebung der sogenannten Zwangsseuerwehr. die 
hiesigen Fenerlösch-Einrichtnngen als der Größe und 
Entwicklung des Ortes nicht entsprechend erwiesen hatten, 
ans Einladung des Herr» Amtmann Daniel im Saale 
des Herrn Tinnerrnan» eine große Versammlung 
männlicher Ortseinwohner, mit über die Gründung einer 
sreiwilligen Feuerwehr zu berathen. Nach Klarlegung der 
zwecke und Ziele eines Fenerlöschvereins. erklärten sich 
sämmtliche Anwesende mit der Gründung einer freiwilligen 
Feuerwehr einverstanden iind zeichneten sicb über 100 
Mitglieder in die ausgelegten Listen ein. Bei der hieraus 
vorgenvmmenen Wahl der 3 obersten Funetionaire wurden 
einstimmig gewählt: Herr Franz Darup als Brand- 
direetor, Herr Rnd. Rebentisch als erster und Herr 
Beruh. B ö ck in a n n » als zweiter Brandmeister. In einer 
dann am 9. September im Loeale des Herrn Tinuer- 
n, a ii u eiuberufenen Generalversaiiimliing erfolgte die 
Berlesnng und Genehmignug der von den drei vorge- 
nannten Chargen ausgearbeitete» Statuten, die Wahl 

Zn seiner Verwunderung schien Lisbeth nicht 
abgeneigt. 

Mitkommen?" wiederholte sie nachdenklich. ,,^a 
sehn thüt ich's mal gern, das kann ich nirfjt leugnen! 
Fch ivill mal mit der Anna sprechen und mir die Sach' 
überlegen." . , 

„ileberlegen kannst Dn nicht lange, wir wollten s 
am liebste» schon heut' Abend machen", entgegitete er. 
seine» unbedachten Vorschlag bereuend. 

„Um wie viel Uhr soll die Geschicht' denn 
losgehen?" , ., 

lim acht! Dann ist wohl die beste Zeit, es werden 
gerade keine Kohlen gefördert, und die Leute sind znm 
Schickstivechsel eben eingesahren." 

,'s ist gut! Ihr könnt' mich abruteu; ick, will ichon 
sorgen, das; die Anna hier bleibt." 

Adolph ging, nicht sonderlich erbaut von Lisbeths 
Begleitung Es war n»r seine Gntrnüthigkeit, die ihn zu 
deiii Vorschlag verleitet hatte, welchen er im nächste» 
Augenblick wieder bereute. 

Wer hätte denn auch denken können, daß 1ie s mit» 
Um» würde! Um dem Gerhard damit eine Freude zu 
machen, thnt sie's sicher nicht! 's ist jedenfalls »ltr die 
pure Eisersilcht die de» Mädchen das Plaisir nicht allein 
gönnen will!" dachte Adolph. 

Auch Mincheii und Siua wäre» sehr verwundert, als 
sie von Lisbeths Entschluß hörte». 

Lisbeths Schwägerin stellte sich pünktlich ein. Adolph 
hatte Minchen abgeholt, und Lisbeth wartete ans die 
anderen an der Hausthür; wohl mochte sie sein daran 
gezweifelt haben, daß diese kommen würde». 

(Fortsetzung tolgt.i 
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der Herren Aut. W eilig mann als Kassirer, Joseph 
Cohansz als Schriftführer und Hub. Albersmann 
als Zeugwart, die Eintheilung der Mannschaften zu den 
einzelnen Abtheilungen und nach diesem die Wahl der 
Abtheilungsführer und deren Stellvertreter. Eingetheilt 
wurde die Wehr in 5 Abtheilungen, und zwar: Ordnungs- 
und Steiger - Abtheilung und Spritzen - Abtheilungen: 
Spritze I, Spritze II und Spritze 111. 

In der nun folgenden Woche begannen dann unter 
Leitung des ersten Brandmeisters Herrn Reben tisch, 
welcher infolge seiner langjährigen Thätigkeit als einfaches 
Mitglied sowohl als auch als Brandmeister bei andereil 
Feuerwehren auf dem Gebiete des Feuerlöschwesens er- 
fahreil war, sofort die Uebungen, welche der um diese 
Jahreszeit zeitig dunkelnden Abende wegen auf einer 
Tenne stattfanden. Am 4. November faiid dann eine 
Alarmübnng statt, aus Grund deren, trotz der kurzen 
Zeit der Ausbildung, iiniilerhin günstigen Resultate uns 
von Herrn Amtnlann Daniel die Löschgeräthe der 
Gemeinde Nordwalde zur Verwaltung und Bedienung 
übergeben wurden. 

Die Zeit der Wiiltermonate wurde zu Instructionen, 
Ausarbeitung der Dienstordnung, sowie zur Bestelliing 
der Uniformen benutzt. Im Frühjahr begannen dann 
sofort wieder die Praktischen Uebungen, welche bis zum 
Herbst regelmäßig fortgesetzt wurden. Anfang Mai war 
es infolge des Entgegenkommens der hiesigen Gemeinde- 
vertretiliig, sowie der Westfälischen Provinzial-Feuersocität 
zu Münster ermöglicht, sämmtliche an den Gerüthen 
dienstthuende Mitglieder mit einer praktischen und schönen 
Uniform auszurüsten. Die Mitglieder der Ordnungs- 
Abtheilung entschlossen sich, auf eigene Kosten Tuchröcke 
anzuschaffen. 

Am 22. Mai, Nachmittags 3 Uhr, wurde die Wehr 
anläßlich des in der Bauerschaft Scheddebrock ansge- 
brochenen ninfangreichen Wald- und Haidebrandes 
zum ersten Male zur Hülseleistnng gernfen, und >var die 
gesamnite Wehr hierbei circa 6 Stunden thgtig. Aus 
Anlaß dieses Brandes wurden der Wehr für den be- 
wirklen Schutz eines in Gefahr befindlichen Wohnhauses 
von Seiten der Leipziger Fenerversichernngs - Anstalt 80 M. 
Vergütung überwiesen. 

Vom 6. bis 8. Juni betheiligten sich drei Osficiere, 
die Herren Darup, R e b e i> t i s ch uiid B ö ck m a n n, am 
internationalen Fenerwehrcongreß in Berlin und besich- 
tigten gleichzeitig die anläßlich des 50 jährigen Bestehens 
der Berliner Feuerwehr stattgefundcne Ausstellung für 
Feuerschutz und Rettungswesen. Am 11. September. 
Nachmittags 4^2 Uhr, wurde die gesammte Wehr zivecks 
Löschung eines in dem Oecvnomiegebände des Herrn 
Äug. Osterhofs ausgebrochenen Feuers alarmirt, und 
gelang es derselben nach 5 stündiger angestrengter Thütig- 
keit, das Feuer auf seinen Herd zu beschränken, sowie 
die Uinfassungsmauern und den Kamin zu erhalten, >vv- 
für der Wehr von Seiteii der Westfälischen Provinzial- 
Feuersocietät, ivobci betreffendes Gebäude versichert war, 
volle Anerkennung gezollt, sowie eine Vergütung von 
100 M., gewährt wurde. Dann feierte die freiwillige 
Feuerwehr am 22. September ihr 1. Stiftungsfest durch 
Alarmübung und Parade mit nachfolgender Fcstver- 
sammlung und Commers, ivelche in recht gemüthlicher 
Weise verliefen. Am 25. September nahm die Wehr Ver- 
anlassung, ihrem scheidenden Brandmeister, Herrn Rud. 
Rcbentisch, in Anbetracht seines regen Interesses, seiner 
aufopfernden Thätigkeit und seiner hervorragenden Ver- 
dienste für dieselbe, eine Ovation in Gestaltung eines 
imposanten Fackelznges darzubringen. Mit dem 26. 
September, dein Tage seiner Abreise, schied derselbe dann 
als actives Mitglied aus, nachdem er zuvor zum Ehren- 
mitgliede ernannt worden war. In ihm hat die Wehr 
einen umsichligen, sachkundigen und tüchtigen Führer ver- 
loren, welcher wohl als eigentlicher Begründer der 
Organisation und Ausbildung der freiwilligen Feuerwehr 
anzusehen ist, und wird ihm diese ein stetes Andenken 
bewahren. Um die nun frei gewordene Stelle des Brand- 
meisters passend zu besetzen, fand sich der Branddirector 
Herr Darup bereit, solche bis zur nächsten Generalver- 
sammlung commissarisch zu übernehmen und ivurde hier- 
für der Herr Amtmann Daniel als Branddirector eben- 
falls provisorisch ernannt. 

Die Ausbildung und Thätigkeit der Wehr beschränkte 
sich bis zum Schluß des Jahres dann nur noch aus 
Instructionen und kleinere Fußdienstübungen, auch wurde 
sie bei Gelegenheit eines in einer Stallung entstandenen 
Feuers inzwischen noch einnial alarmirt. Letzteres war 

jedoch so unbedeutend, daß es noch im Entstehen gelöscht 
werden konnte. 

Außer den bereits erwähnten 180 M. Brandprümie. 
würden der Wehr zur Anschaffung von Uniformen und 
Ausrüstungen, sowie zur Ausbesserung der Löschgeräthe 
von der Vaterländischen Fenerversichernngs - A. - G. Elberfeld 
100 M., von der Gladbacher Fenerversichernngs - Gesell- 
schaft M. Gladbach 25 M., von der Allgemeinen Feuer- 
versicherungs-A.-G. Berlin 50 Nt., und von der Westfälischen 
Provinzial-Feuersocietät Münster 413 Nt. gespendet. 
Letztgenannte Versicherung streckte außerdem die Summe 
von 1239 M. (gleich 3 * des Betrages der von der Firma 
E. Henkel-Bielefeld gelieferten Gegenstände) gegen Bürg- 
schaft der Gemeinde Nordwalde auf 3 Jahre unverzins- 
lich vor, lind bleibt dieser Betrag von Seiten der Wehr 
noch zu entrichten. 

Dagegen beläuft sich der Werth der der freiwilligen 
Feuerwehr gehörenden Gegenstände auf 1800 M. 

Die Kassen - Einnahmen belaufen sich aus 506,70 M. 
die Ausgaben hingegen auf 254,80 M„ und ist somit per 
1. Januar 1902 ein Bestand von 251,90 M. zu verzeichnen. 

An Lösch- und Retlungsgeräthen besitzt reip. hat die 
Wehr in Verwaltung: 1 4 rüdrige Saug- und Druckspritze 
bester Construetion für Hand- und Pferdezug, I I rädrige 
Druckspritze alter Constructivu für Hand- und Pferdezug. 
1 4 rädrige Zubringerspritze neuester lind bester Eonstrnction 
für Han'dzug, I Schlauchwagen, 1 3 theilige 9 m lange 
Anstelleiter, 12<> m Zubringer-, 30o m Normalschläuche rc. 

Bei Gründung zählte die Wehr 11 zahlende und 98 
dienstthuende, am Schlüsse des Jahres dagegen > Ehren- 
mitglied, 32 zahlende und 87 dienstthuende Mitglieder. 

An Hebungen und Instructionen fanden statt 
3 Chargenübungen, 15 Abtheilungs-Uebungen der Steiger 
14 Abtheilungs-Uebungen der Spritze I, 13 Abtheilungs- 
Ucbungen der Spritze II, II Abtheilungs-Uebungen der 
Spritze III und 6 Gesummt - Uebungen. Die Ordnungs- 
Abtheilung war bei 16 dienstlichen Veranlassungen zu- 
gegen. Die Betheiligung der Mitglieder an Hebungen 
Bränden w. betrug im Durchschnitt circa 75°/o. 

Somit kann die freiwillige Feuerwehr Nordwalde 
auf das erste Jahr ihres Bestehens als ein wirkungs- 
und segensreiches znrückblicken und überzeugt sein, für 
ein ferneres Blühen, Wachsen und Gedeihen tiefe Wurzeln 
geschlagen zu habe», und möge vorliegender Jahresbericht 
seinen Schluß finden mit dem Wahlspruch: „Gott zur 
Ehr, dem Nächsten.zur Wehr." 

* * * 

* Hage» i. W., 4. März. Heute Morgen gegen 
5 ' 2 Uhr wurde im Stadtbezirke Hagen - Eilpe Fenerlärm 
geblasen. Es brannte die Fabrik für Fahrradtheile der 
Firma Wilhelm Wipp er mann jr. daselbst und war 
das Feuer auf dem Boden des Fabrikgebäudes, woselbst 
große Mengen leicht brennbarer Sachen gelagert waren, 
entstanden. Die unter dem Commandv des Oberbrand- 
meisters Herrn Schramm stehende 3. Abtheilung (Hagen- 
Eilpe) der Hagener freiwilligen Feuerwehr und die dem- 
selben Commandv unterstellte Nebendepvt - Cvlonne 
Hagen-Delstern waren in kürzester Zeit zur Stelle und 
entfalteten in musterhafter Ordnung und ruhiger Sicher- 
heit ihre Thätigkeit gegeirüber deur entfesselten Elemente. 
Dank der seitens des genannten Oberdrandmeisters an 
der Brandstelle getroffenen Anordnung, wonach die 
Brandstätte durch seine gutgeschulten und stets hilfs- 
bereiten Mannschaften von fünf Seiten zugleich angegriffen 
wurde, und Dank der großartigen Wirkung unserer vor- 
züglichen Wasserleitung, war man nach kurzer, aber an- 
strengender Arbeit des Feuers bald Herr geworden, so 
daß die Wehr nach etwa einer Stunde wieder abrücken 
konnte. Infolge des raschen und erfolgreichen Eingreifens 
der genannten Feuerwehr-Abtheilnng dürfte der durch 
das Feuer angerichtete Schaden nicht so sehr bedeutend 
fein, wie man angesichts des gewaltigen Feuers wohl 
annehmen durfte, auch wird es dem Fabrikinhaber möglich 
sein, die betreffende Abtheilnng seines zur Zeit sehr gut 
beschäftigten Werkes in Kürze dem Betriebe wieder über- 
geben zu können. Dem Führer und den Mannschaften 
der 3. Feuerwehr-Abtheilnng gebührt alle Anerkennung 
für die entwickelte Thätigkeit. 
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Minden - Ravcnöberg - Lippeschcr 

Feuerwehr-Verband. 

* Bielefeld. Die freiwillige Feuerwehren hier hielten 
am Samstag. 1. März. Abends, im Saale des Concert- 
hanses einen Cammers ab. zu dem die Kameraden mit 
ihren Gästen, darunter Mitglieder der städtischen Behörden, 
zahlreich erschienen waren. Herr Hauptmann Reiff, von 
der festgebenden Neustädter Wehr, begrüßte die Festver- 
sanimlung und brachte nach einem von Herrn Drexhage 
vorgetragenen Prolog das Hoch auf Kaiser Wilhelm 
aus, welches freudigen Widerhall fand; hierauf wurde 
das Lied gesungen: „Kaiser, Dir bringen wir, Feuerwehr- 
männer hier, heust unseren Gruß" usw. Alsdann ent- 
falteten sich die mancherlei Freuden der Festlichkeit bei 
bester Stimmung; die Bühnenvorträge wurden mit großem 
Beifall aufgenominen iind verdienen den Dank an die 
Kameraden, die ihre muntere Laune so nett in den Dienst 
der gute» Sache gestellt haben. Herr Hauptmann Reifs 
theilte eine Anzahl Entschuldigungsschreiben geladener 
Ehrengäste mit. Aus den im Lause des Commerses 
gehaltenen Ansprachen ist das Folgende initzntheilen. 
Herr C berbürgermeister B n n n e m a n n wies darauf hin, 
daß die Wehren in glänzenden Reihen eingerückt seien, 
um nach Jahresfrist wiederum einige frohe Stunden ge- 
meinsam zu feiern, und verband damit den Dank Naiuens 
der geladenen Gäste. Auch als Bürgermeister spreche er- 
den Wehren den Dank der Bürgerschaft ans, daß sie 
wacker ihre Pflicht gethan und ihr die Gewißheit erhalte» 
haben, in Ruhe und ohne Sorge schlafen zn können. 
Der beste Dank für die Wehren sei das eigene Bewußt- 
sein. die volle Schuldigkeit gethan zu haben. Redner hob 
die Verdienste der Neustädter Wehr und der mit ihr 
beim Brande der Kirche thätig gewesenen Wehren hervor. 
Durch rasches und energisches Eingreifen sei die schwerste 
Gefahr von dem schönen Gotteshause abgewendet worden 
dank derHnlfeder wackerenWehrmännner. Heute weile er mit 
besonderer Freude unter ihnen, nachdem ihm ein Telegramm 
der Wehr in K r e u z n a ch, die er vor 25 Jahren als dortiger 
Bürgermeister ins Leben gerufen, deren Dank iind Gruß 
übermittelt habe. Auch in Bielefeld habe sich das Wehr- 
wescu gut entwickelt und genieße das vollste Vertrauen 
der Bürgerschaft. Gottlob sei im letzten Jahre wenig 
Fenersgefahr zu bestehen gewesen. Die jüngst bezüglich 
zn naher Nachbarschaft der zu errichtenden Rathhaus- 
undTheaterbanten aufgetanchten Besorgnisse eines Brandes 
seien hinfällig. Es möge zur Beruhigung in der Bürger- 
schaft dienen. daß alle modernen Sicherheits-Anlagen und 
Vorrichtungen getroffen würden. Im klebrigen zähle die 
Stadl dankbar ans ihre wackeren freiwilligeil Wehren 
lind bitte sie. iveiterhin für die Stadt einzustehen. „Hoch 
die freiwilligen Feuerwehren und ihr Vorstand!" Herr 
Stadtrath Schneider: Als vor drei Jahren die ständige 
Brandwache eingerichtet wurde, da sagte man voraus, 
dies sei der Anfang zum Ende der freiwilligen Feuer- 
wehren und der Anfang zur Bildung einer Bernfswehr. 
Er habe dein ividersprochen und Recht behalten. Während 
anderswo l Mark als Kostenaufwand für die Feuerwehr 
für den Kops der Bevölkerung gezahlt würde, kämen wir 
hier mit 20 Pj. forl, dank der freiwilligen Wehren. 
Unsere Einrichtung^ ließen nichts zn wünschen übrig. 
Die Brandwache fiinctionire gut und sei stets prompt zur 
Stelle, sie gebe die Garantie, daß die elektrischen Apparate 
snnctionireii, der tüchtige Zeugwart, Kamerad Laube, 
sorge dafür, daß' die Zeugkammer gehörig im Stande 
fei: bei den Ausgaben werden Ersparnisse geinacht. Die 
Stadt bewillige altes, >vas dein Feuerlöschwesen nöthig 
'ei. und nunmehr sei auch der langersehnte Schlauchtrocken- 
thnrm geschaffen. Gut gerüstet können ivir der Gefahr mit 
Ruhe entgegensehen. Als im vorigen Sommer auch die 
Bielefelder ' Wehren aus dem großen internationalen 
Feuerwehrcongreß vertreten ivaren. da konnten die hiesigen 
Delegirten bei Besichtigung der Ausstellung der Ueber- 
zeugung werden, daß nuserc Einrichtungen alls der Höhe 
ständen. Er bitte die Wehren, sich ferner der guten Sache 
zu ividmen und gewiffermaßen als Gelöbniß dafür 
in den Ruf einzustimmen: „Hoch Bielefeld!^ Herr- 
Carl Landwehr, iNenst. Wehr), gab der ^Freude der 
Kameraden Ausdruck, Herrn Oberbürgermeister B nun e- 
mann als Gast der Wehren hier zri sehen, ein Zeichen 
dafür, daß sie bei den städtischen Behörden in giiteiri 
Ansehen stehen. Schon vor einem Jahrzehnt habe 
maii geglaubt, die Höhe i» der Ausbildung des Wchr- 
wesens erreicht zn haben, aber stetig sei es ans dem Wege 

der Bervollkoniinnnng noch weiter vorwärts gegangen 
und wohl wenige Städte seien im Ravensberg-Lippeschen 
Verbände, deren Feuerlöschwesen so trefflich mit Gerüthen 
und Ausrüstung versehen sei wie Bielefeld. Dies ver- 
danke man der Fürsorge unseres Oberbürgermeisters, 
Wir dankeil ihm und geloben, stets unsere volle Pflicht 
zu thun. Hoch unser Oberbürgermeister! Herr v. d 
Nah me r sprach dein Vorsitzeüdcii des Brandrathes und 
Deeerncnten des Feuerlöschwesens, Herrn Stadtrath 
Schneider den herzlicheii Dank der Wehre» aus sür 
die Umsicht und Energie, init der er sich ihren Interesse» 
gewidinct habe; hoffentlich werde er noch laiige an dieser 
Stelle stehen. Hoch Herr Stadtrath Schneider! Herr 
H a l e in e i e r toastete auf den Magistrat und Herrn Polizei- 
inspector R ose, worauf Herr Oberbürgermeister B u n n e- 
ulann nochmals das Wort ergriff und in humorvoller 
Weise daran erinnerte, wie gut Bielefeld auf dem inter- 
nationalen Feuerwehr - Congreß vertrete» gewesen sei 
und ivie dort einer der Bielefelder Delegirten (Herr 
Ha leine irr) vor aller Welt dankbar die Frauen gefeiert 
habe, die es erlaubt hätten, daß ihre Männer nach 
Berlin zur» Feuerwehrtage reisen konnten. Redner 
schloß mit einem Hoch aus die Feuerwehrsranen welches 
mit Jubel ausgenommen wurde. 

Verschiedene Mittheilungen. 
* (Deutsche Städteausstellnugs. Für die im 

Jahre 190:5 in Dresden stattfindende Deutsche Städte- 
ausstellung sind die Anmeldungen der betheiligten Städte 
eingegangen. Die Bcthcilignng der deutschen Städte an 
der Ausstellung wird danach eine außerordentliche werden 
und schon jetzt läßt sich erkennen, daß der städtische 
Ausstellungspalast zn Dresden, ungeachtet seiner großen 
räumlichen Ausdehnung, vollständig von de» Ausstellungs- 
Gegenständen der Städte besetzt werden wird. Die Zahl 
der betheiligten Städte ist inzwischen ans 120 gestiegen, 
die zusammen mehr als >2 Millionen Einwohner zählen. 
Wie bekannt, wird mit der Städteausstellung eine Aus- 
stellung seitens Gewerbetreibender verbunden, zu' welcher 
nur neue oder mustergültige Einrichtungen und Gegen- 
stände zugelassen werden, die von deutschen Gewerbe- 
treibenden in eigenem Betriebe hergestellt und in irgend 
einem Zweige der städtischen Verwaltung gebraucht werden. 
Auch für diese Abtheilnng gehen täglich Anmeldungen 
und zwar aus den verschiedensten Theilcn Deutschlands 
ein, und zahlreiche Anfrage» aus gewerblichen Kreisen 
lassen erkennen, daß auch die deutschen Gewerbetreibenden 
großes Interesse an der Ausstellung nehmen. Da die An- 
meldefrist für die Gewerbetreibenden am 31. März 1902 
abläuft, und da bei der Vertheilnng der Plätze auf die 
Reihenfolge der Anmeldungen Rücksicht genommen werden 
.wird, so empfiehlt eS sich, etwa noch beabsichtigte An- 
meldungen baldigst zu bewirken. Formulare für die An- 
meldung und Ansstellungsbedingungen werden auf Wunsch 
vom Geschästsamte der Ausstellung Dresden. Rath- 
hans abgegeben. 

Fragekasten. 

Wer liefert Farben zu s e u e r s i ch e r e in 
A n st r i ch ? 

Irr Fkimlichrmilil 

ZeitungS-Preisliste Nr. 2534 
erscheint wöchentlich und ist durcb die Postämter der Deutschen 
Reichs, Luxemburgs und Vesterreich-Ungarns für den preis von 
I Mark pr. Vierteljahr zu beziehen. Direet von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen, kostet der Jahrgang für das Deutsche 
Reich und Vesterreich - Ungarn S Mark bei vorheriger Linsendung 
des Betrages, für die Länder des Weltpostvereins 6 Mark. 

Nş Probenummern "Wss 

werden auf Wunsch franco verfandt. 
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Anzeigen. 

Steiner & Keller | 

IKZölnm. 
Schildergasse 56 

Special - Abtheilung * 

Feuerwehr - üuiformeu 

i. Ausrüstnngs - Gegenstände 
nacli jeder Vorschrift. 

Murler jederzeit franco zu Diensten. 
Prämiirt mit der goldenen Medaille. 

Oiiiiial-FabrMdesEiMers 
liefert billigst 

Carl Reinshagen 

Strasse bei Lennep. 

Internationale Ausstellung für Feuerschutz- 

und Feuerrettungsiuesen Berlin 1901: 

Höchste Auszeichnung! 

Goldene Porträt-Medaille Ihrer Majestät 

der Kaiserin. 

Geldpreis der Land-Feuer-Societät 
des Herzogth. Sachsen. 

Ehren-Diplom uom Preuss. Herrn 
Minister des Innern. 

Fabrik für Feuerlöschgeräthe 

und Kranken-Transportwagen 

Cüstrin 2 

Berlin SW., Lindeustr. 48. 

j*'. »SiriSSS® »r ur 

Reichhaltig illustrirte Cataloge 

jederzeit umsonst und posttrei! 

Telefon /44 

Muster gesetzlich geschützt. Wi 

Preislisten mit Abbildungen frei. 
- - Muster zu Diensten. — 

liefert in anerkannt bester 
A iisfiiliriiiig 

flvd,r' Führer-, Steiger- und 
fc.-,K Mannschafts-Ausrüstungen 

jils: Helme, Uniformen, 
Hurte, Beile, Seile, <«ru- 
blner, Laternen, Huppen*. 

Signalhörner etc. 
Rettungs-, Transport-, Lösch- 

u. Beleuchtungs-Geräthe: 
Haken*, Schiebe-, Anal eil* 

leitern, Sprungtücher, 
Kettlings*. Kaucliapparate, 
Spr tzen, Wasserkufen, (Je- 

riitlie, Sclilaucliwagen, 
Hanf-, gummirte Scliliinche, 

Verschraubungen, 
Kuppelungen, Standroiire, 
Petrol-, Harz-, Wachsfackeln 

etc. 
„Steigerleitern mit hochkantig verkröpftem Haken, grösste 

Zuverlässigkeit, geringes (Jewicht“. 
CO Mechanische Leitern neuester und verbesserter Bauart! <S o 

Die neuen amtlichen Abzeichen 
für Berufs- und Freiw. Wehren in bester Ausführung zu billigsten Preisen. 

C. Henkel, Bielefeld, Feuerwehr-Requisiten-Fabrik 
Helme, Uniformen nach jeder Vorschritt, 

auf Wunsch auch wasserdicht. Gurte, Keile, Carabiner, 
Laternen, neuester Construction. Steigerleinen von 

hervorragender Tragkraft. Leiten», Sclilaucli“ und 
Geräthe wagen. Hanf- und gunimirte Schläuche. 
Neu! Neu! Ausziehbarer WicKelrabien für Steigerleinen. 

L>. H. M. 43 604. 
Schlauchbinden mit Polster zum Schnüren, nģ-a- 

-ķķ- Schlauchbrücken zum Zusammenrollen 
===== Mehrfach prämiirt. — 

VON 

Feuerwehrtuch 

für Joppen 
ISei Entnahme von ganzen Stücken, 
ca. 30—35 Meter, Engros-Preise, 
loa- Muster franco. 

Lebmann & Assmy, Spremberg-L. 
Tuchfabrik und Spinnerei. 

Zur Neu-Uniformirung! 

empfehle meine gediegene Auswahl 
in Tuchen, Düffels, Drell etc. 
Gnte Qualitäten. * Billige Preise. 

Georg Golz 
Leipzig-Plagwitz S. 

C. Thorn, Elberfeld Die Uniformfabrik 

Specialgescbäft tn Feuerwehrartikeln 

❖ Helm-Laekirerei 
empfiehlt alle 

-*^--*r- persönlichen ------- 
Ausrüstungs - Gegenstände 

für Feuerwehrleute 

Helme, Uniformen, Gurte, Beile, 
Carahinerhaken, Laternen, 

Albert Leven, Krefeld 
.joo empfiehlt 

Uniformen 
und 

Ausrüstungs - Gegenstände 
für Feuerwehren. 

will 
nnd 

uarauiueiu<ülcu, uatuiuou, 
Fackeln, Signalhörner, Stand- WßP VOPWäPtS KOITimen 

rohre, Strahlrohre, Ver- 8eilleFranlieh hat, lese Dr.Book’sBnch: 
Schraubungen, rohe u. gnmmirte „KleineFamiHe."Preis30Pf.,inBrlefm 

Hanfschläuche. eins. G. Klötzsch, Verlag, Leipzig. 

Druck und Verlag: ftr. Staats in Bamrcn. — ctlr die Redaetivn verantwortlich: H. Barkaw in Varmen. 


